
Luther und FOox Luthertum und Quäkertum
FKın Beitrag Zur religionsgeschichtlichen Vergleichsforschung
CGCIaus Bernet

Eın methodisches Orwort der historische Vergleich
DIie Geschichte des Luthertums un des Quäkertums fängt d als diese Be-
griffe och SAl nicht existierten, enn CS ist miıt artın Luther un George
Fox 1im bzw. Jahrhundert beginnen. Da die Quäker run:! 150 Jah

ach Luther entstanden sind, finden sich schon in ihrer enese Elemente
der Rezeption des Luthertums, Wds$s 1er eLIwAas Aäher vorgestellt werden SO

Ein Vergleich dieser beiden Personen, un: 1im weIiteren inne dieser bei-
den Glaubensgemeinschaften, bringt allerdings erhebliche Schwierigkeiten
mıiıt sich, da CS sich verschiedene Entstehungszeiten, verschiedene Jau-
ensformen SOWI1E verschiedene Läiänder un Sprachen handelt

EVOLr 11U eın Vergleich zwischen Luther und FOX TSC  IMMCN WCTI-

den soll, 1St ein1ges ber die Methode des Vergleichs vorauszuschicken.‘! In
der Geschichtswissenschaft, weniger in der Theologie, aber vermehrt WI1IE-
der in den Religionswissenschaften, hat in  —_ sich intenSIv Miıt Vergleichen
1im Rahmen der historischen Komparatistik auseinandergesetzt. Seit 1991 gibt
CS eine Zeitschrift, „Comparativ”, die sich dieser Methode verschrie-
ben hat

In der modernen Geschichtswissenschaft wurde schon se1it Mommsen
un Rank:  M verglichen, wohingegen die wissenschaftliche Reflexion des Ver-
gleichs einhundert a  re spater einsetzte Man kann also Vergleiche VOI-

nehmen und el glänzende Ergebnisse erzielen, hne sich ber das In-
strumentarıum bewusst se1in, dessen 19098  - sich bedient rst (Otto intze
un Marc OC en etztlich hne olg in den 1920er Jahren VCI-

sucht, mit dem Vergleich nationalstaatliche Paradigma überwinden, de
E  —_ Forschungen spater VO MU Kaelble auf eine europäische Ebene
gebrac un weiterentwickelt wurden. 1E His heute anhaltende Diskus-
S10N hat die Vergleichsproblematik in der Zeitgeschichte, entstanden
Diktaturenvergleich des „Dritten Reichs“ mMIit der DDR, WOrn CS aber weniger

die Methode, sondern die politische Legitimitat VO Vergleichen
geht
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Wıe 11U eiINe des Vergleiches 1ussehen könnte, ist höchst
nklar un CS gibt dazu unterschiedliche Ansatze, deren elementarer nter-
schied arın besteht, ob 111Ad  > Phänomene AUS einer der AUus»$s unterschied-
en Zeiten untersucht. e  EIC. INan Aaus unterschiedlichen Zeiten, han-
delt CS sich eigentlich einen doppelten Vergleich, enn 11141l untersucht
nicht allein die beiden Phänomene, sondern auch den divergenten Zeithori-
ZONT.

Eın jeder Vergleich äng jedoch Sanz entscheidend VO der Perspekti-
ab Man annn das mit einem Mikroskop vergleichen: Mit einem kleinen

jektiv kann 114  - viele Unterschiede festmachen. Miıt jeweils grölßeren
Objektiven werden sich die Gegenstände immer iıcher und gleichen
sich Unterschiede bestehen nicht sich, sondern S1C egen der
perspektivischen Einstellung und sind ulture konstruiert. DIe e1 VOTI-

SCHOMMCNCH Begriffsbildungen, Abstraktionen und Synthesen beruhen in
jedem Fall darauf, 24SS Biographie, Erfahrungswelten, Wissensdiskurse
ter eiNnem estimmten Erkenntnisinteresse analysiert und auf einen überge-
ordneten, gemeinsamen Referenzhorizont bezogen werden. Das SE 1rund-
annahmen VOTAUS, nämlich diese, 24SS universelle und zeitindifferente
mMensCcC  iche Fähigkeiten und Bedürfnisse SOWI1E rundformen des SVIN-
ollschen unı so’7zialen Aandelns existieren 1esSE sind nicht naturgegeben,
sondern werden VO  ; der jeweiligen Gesellschaft, Politik, eligion und Kul-

hergeste und dargestellt.
Be1l ledem darf nicht VErSCSSCH werden, 4Ss auch WEn 1er das

eispie des Mikroskops gewählt wurde die geschichtswissenschaftlichen
Nstrumentarıen sich VO denen der Naturwissenschaft unterscheiden. Es
geht vielmehr darum, eine Sensibi entwickeln gegenüber den Gren-
Zecn un Eigenheiten der Gegenstände, die 111d;  —_ analysiert. E1ın historischer
Vergleich mindestens zweıler historischer Persönlichkeiten (Luther VCISUS

FOX; der Personengruppen uäker Lutheraner) will deren Ahnlich-
keiten und Unterschiede an! spezifischer, interessengeleiteter rage-
stellungen in verschiedenen gesellschaftlichen Konstellationen un kultu-
rellen Ontexten ber einen dreihundertjährigen Ee1t- un:! ıfahrungsraum
hinweg verstehen un:! erklären. Je ach Interesse, Perspektive, religiöser
der politischer Einstellung werden unterschiedliche Gewichtungen DE
NOMMECN; und NUr 1Sst verstehen, weshalb eın und erselbe ntier-
schied bzw. eın un:! 1eseIDE Gemeinsamkeit VO  ; den einen als klein,
der akzidentiell, VO den anderen als gravierend, fundamental un: 4bso-
lut betrachtet wird.

artın Luther un! George FOx

Wıe aum anders erwarten, gibt CS bei Gründerpersönlichkeiten eligiöÖ-
SCrT Gemeinschaften un an dieser Funktion soll der Vergleich VOIL-

gwerden QANZ erhebliche Ahnlichkeiten. UÜber das blofs ge
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der Akzidentielle hinaus scheinen MIr für uns heute olgende Punkte be-
deutsam:

Luther WwW1€e FOxX wollten keine K Gemeinde derTgründen Lu-
ther sah sich lebenslang als rechtschaffener tholik, un FOxX behaup-
TELE, lediglich den Urzustand der ersten Christen wiederhergestellt
IT
Luther und FOX unbeirrbar VO  —_ ihren Meiınungen überzeugt und
en dafür Bewunderung WI1IE Verfolgung un Verachtung in Kauf g \
LLIOTMNMNCIL Miıt Max Weber kann INan S1Ce als „religiöse Virtuosen  06 bezeich-
11C  -

Beide Personen WAarecen Erfahrungsmenschen, die ihre eıt nicht 11UT in
der Bücherstube verbrachten. S1e kannten die schmer-zhaften Versuchun:-
SCH des Lebens, die Höllen der Melancholie un hatten eın Gespür für
die Ungerechtigkeiten ihrer eıt Deshalb S1e prädestiniert, ihre
Mitmenschen anzusprechen un ihnen TOS geben, der WwW1IE Qu2Q
ker CS 4ausdrücken würden S1C konnten „ZU ihrem Zustand sprechen“.
Beide Persönlichkeiten grofße Seelsorger.
Luther WI1IE FOX wurden in Umbruchs-, in Krisenzeiten hineingeboren.
TEL en S1Ce die Krisen ihrer eit perpetulert un die gesellschaft-
en Umbrüche vorangetrieben: ach Luther Wr die einheitliche Chris-
tenheit 1in Deutschland Geschichte, und ach FOxX Wr das Quäkertum
als stärkste der Dissentergruppierungen mehr der weniger gleic  -
rechtigt un: gleichbepflichtigt neben die anglikanische Staatskirche g C
treten.
Beide ersonen en auch polarisiert un die Zeitgenossen schieden
sich ihnen: entweder WLr 1114  — für der Luther, bzw. FOX, eTl-
WA4ds rıttes gab CS nicht

Nun SO aber nicht verschwiegen werden, A4Sss CS bedeutsame Unterschie-
de gibt 1ese Unterschiede bezeichne ich als bedeutsam, weil S1C nicht [1UT

Gegensätze VO Luther und FOX, sondern bereits Gegensätze VO Luther-
un Quäkertum enthalten, TEeLLNC och in Rohfassung und och nicht

ausgereilft, W1IE CS spater der Fall sSein sollte
Luther sah sich als elehrter un wurde auch als olcher wahrgenom-
1981  - Er atte eine, für die damalige ZEIT. „wissenschaftliche“ Ausbildung
erhalten, Wr polyglott, belesen un:! durchaus eın Intellektueller, reilich
ein miıtunter polternder und wen1ig differenzierender.
FOx ingegen WLr Autodidakt und VO sEeEINEM esen her antiintellek-
ell eingestellt. sich Latein selbst beigebracht hatte, ist his heute
umstritten Den gröfßsten Teil SCE1INES Lebens safs 1im Gefängnis der VCI-

brachte auf Wanderschaft se1n beträchtliches cChrifttum entstand ad
HOC passant un nicht in der Bücherstube.
Luther 1sıonen un Prophezeiungen etztlich ein räuel; Fox hat-

zeitlebens immer wieder 1sıonen, Gesichte un Auditionen. Luther
versuchte, diese Elemente AUS dem Religiösen herauszudrängen, FOox
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errichtete se1in Gemeinde- un Gottesdienstverständnis auf der
direkten Geistrede des Einzelnen. Wobbei 198963  — aber nicht VEISCSSCH soll-
Ü 24SS auch für FOX die die Bestatigung, nicht aber die Quelle
göttlicher Erfahrung se1n MuUSsStie

Man könnte die iste fortsetzen. Zum Verhältnis der beiden hat die schwe-
dische chriftstellerin Emilia Fogelklou-Norlin (1878-1972) 19553 och heu-

ültiges formuliert, mit dem das ema „Vergleich“ abgeschlossen WCTI-

den soll Fogelklou-Norlind ahm ihren Vergleich anhand der Freiheit VOTL,
den el ersonen in das Leben, bzw. in das en der in den lau-
ben der Anhänger VO Luther bzw. FOX gebrac. hatte und SC  1e

„Wiır Menschen heute scheinen einen Abgrund angekommen ein
Wır können weder den Glauben eines Luther och den eines FOX infach
annehmen. Glaube un Werk mussen uns selber geoffen werden. Aber
diese beiden Propheten moöogen als Vorbilder VOL unls stehen, ennn ihnen
erstrahlte die Wirklic)  eıt Ottes UrcCc alle Probleme des Individuums und
der Gesellschaft indurc. und Glauben un! CUVCI-
standener Gemeinschaft‘.*

Was wussten die englischen uäker VO  - Martin Luther?

Was die Quäker VO artın Luther kannten, ist bislang och
nicht untersucht worden. Zumindest annn 111d|  — zweierlei erstens,
A4SS S1C (theoretisch) ohl viel hätten kennen können, zweıltens, 4SS S1C
(in Wirklichkeit ohl recht wenig kannten.

Zum Ersten der anglikanischen Staatskirche die Schriften
Luthers nicht verboten, und in den verschiedenen Dissidentengruppen Erst
recht nicht eder, der des Lesens mächtig WArL, konnte sich ber Londoner
Buchagenten die chriften des Reformators bestellen. CS sich
reatise touching the ibertie of Christian“ handelt, „Martin Luther’s
divine discourses AN his table“;, ?)A COMMENTACY upDON the Epistle of Paul
the Apostle, the Galatians“ Luthers Ideen in England ZUugang-
ich Da 1Ur wenige uäker Lateıiın beherrschten, standen ihnen diese CNS-
ischen Übersetzungen ZuUuUr Verfügung

Sie werden aber un 1er kommt der Zweıte Punkt 11UT in den sel-
ensten en diese Übersetzungen durchgearbeitet CR Zunächst 11US5

INan sich VOTL ugen ren, 4SS das Quäkertum eiNe antiintellektuelle Be-
WCSUNS WAdl, der ZU ntsetzen der gele  en Christenheit Gelehrsam-
keit, Buchbesitz, ja selbst die Uniıversita mıit ihrer Scholastik un
Philosophie wenig der Sar nichts bedeutete. In den überwiegenden Tex-
ten der ersten Quäker wird 11UL eın Buch wieder und wieder zıtiert, die BI-
bel, annn gelegentlich Kirchenväter, un hin un wieder andere uäker-
Autforen Luther, Calvin, Zwingli GIC. sind ZW Arlr namentlich bekannt, aber
direkte /itate Aus$s ihren Werken sind die Ausnahme. Im Folgenden sollen

Emilia Fogelklou-Norlind, Luther und FOoXx, in Der Quäker. Monatshefte der deut-
schen Freunde, 1 27 19595, 33-—43, hier
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diese Ausnahmen ELIWwWA4s näher betrachtet werden, ennn S1C sind ja die e1In-
zıge Quelle, ELIWAaSs ber das Lutherbild der ersten Quäker erfahren,
W 1114  - sich nicht in allgemeinen Spekulationen ergehen möchte.

EVOTLr Aamıt begonnen wird, sollte och eın anderer eologe in 11N-
gerufen werden, der sich je] besser als Identifikationsfigur für die

englischen aber auch deutschen uäker geeignet hätte Andreas Bodenstein,
worauf allein Roland Baiınton (1894—-1984) hingewiesen hat Balinton, ein
englischer eologe, rhielt VO  _ der Universita Marburg die Doktorwürde
un für 47 Jahre Professor für Kirchengeschichte der Yale University.
Balnton hatte ach dem Ersten ©  jeg auch für die uäker gearbeitet
un: sich ihnen als überzeugter Pazifist angeschlossen. In sSEeEINEM Klassiker
Anere stand“ die His heute beste Lutherbiographie sah insbesondere
in Andreas Bodensteins (Karlstadts) Osıtıon Zzu TIEesStTE eine beson-
eTre Aähe ZU Quäkertum.” Bodenstein hatte WI1E Luther das allgemeine
Priestertum ausgerufen, doch Q1ing CI och einen chritt weiıter, indem
die schaffung des bezahlten Priesteramts orderte hierauf legten ja die
uäker besonderen Wert Bodenstein legte bekanntlich seinen Prälaten-
rock ach 1522 aAb un! kleidete sich demonstrativ als auer, obwohl ( Sal
keiner Auch seinen Doktortitel egte A19) unı iefs sich Bruder An-
dreas LECMNNECN diese Ahnlichkeiten mMit dem Duzen der uäker un deren
ehnung akademischer 1te hätte ih ZuUur deutschen Identifikationsfigur
des englischen Quäkertums prädestiniert doch Ccs ist davon auszugehen,
4SS die Quäker VO Bodenstein/Karlstadt keine enNnnNTNIS hatten. ine Aus-
nahme 1St allein Robert Barclay. In sEeEINeETr „An apology for the E
Christian divinity“ kritisierte CT, 4SS Bodenstein verbannt wurde, weil
sich nicht Luthers Ansichten unterwarrt. Auf die nhaltlichen Positionen Bo-
densteins geht Barclay nicht ein, wird S1C nicht gekannt aben, un:!
doch, annn ÜUrce die Perspektive lutherischer Quellen

Insofern versuchte auch William Penn hinsichtlich des gerade erwähn-
ten Punkts des Duzeris, Martın Luther als moralischen Kritiker anzuführen.
In SEIRNEM Klassiker „Ohne Kreuz keine Krone“, der Ja weI1lt ber das Quäker-

hinaus gelesen wurde und auch in einer deutschen Übersetzung VOTVL-

lag, hrte Penn dazu AU.  S

„Luther WLr we1It entfernt, UuULNscIC infache Sprechart tadeln, 4SS
vielmehr in einem seiner Werke, Ludus (das Spiel), betitelt, ber den Ge-
TFauC. einzelne Personen in der Mehrzahl anzureden, als eine unschickli-
che un lächerliche Sache sich lustig macht, näamlich Sagt Magister!
VOS est1Is iratus; ‚Magister! Ihr seid unwillig‘; welches 1imM Lateinischen eben-

abgeschmackt herauskommt, als in jeder anderen Sprache lauten
würde, Wn 111d;  ; sagte: eine Herren! Du 1St unwillig‘ 4

Roland Bainton, Here stand. life of Martın er New ork 1969 (14 Auflage),
201
William Penn, hne Kreuz keine Krone, hg VO:  > Claus Bernet Olaf Radicke, NOT-
erstedt 2009, 168
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1eseES Zitat, WCECNN CS tatsac  16 VO  - Luther sSe1in sollte, 1st sicherlich e1-
ılL ehrgeiziger Studenten SCWECSCI, aber keinesfalls eın allgemeiner

Rat uzen Luther hatte mit Bischöfen, Reichsfürsten und Kalisern kor-
respondiert un gesprochen, aber hat diese nicht geduzt und hätte sol-
ches auch nicht gutgeheifsen.

Was also wussifen die englischen uäker VO Martın Luther? George FOX,
das SC1 vorausgeschickt, erwähnte Luther in sSsEeEINEM Journal (Tagebuch) mıiıt
keinem Wort, allerdings auch nicht Calvin, John Wycliff der William Tyn-
dale, den „englischen Luther‘‘. Auch in SEINEM Buc!  estand fehlen die Wer-
ke Luthers.? sonsten Auflserten sich och ames Nayler, S44C ennington
und Robert Barclay Luther. ames Nayler, eın radikaler uäker der CIS5-
ten Stunde, dürfte ohl der allererste überhaupt SCWECSCH se1ın, der in SsEC1-
11Cc Iraktat „Vindication of TIruth“ schon 1mM a  e 1656 Luther zitierte
Nayler befand sich damals in einer Auseinandersetzung mıit OMAS Higgen-
s()115 ”A testimonYy the SESUS an the 1' of “  him die eDenITalls 1656
erschienen un WwWOorın sich dieser wiederum Naylors „LOVve the
LOSt.” gewendet hatte Higgenson soll 1U  > angeblich den biblischen Abra:
ham als exemplarischen eiligen herausgestellt aben, der hne unı g K
ebt habe e1 berief sich Higgenson laut Naylor auf Luther, hne klä-
rCnNn, ob berechti  er e1se der nicht Er dazu umschweifig AU:  ®

6 thou (Higgenson) begins with lie, thou ends, Sayıng that 5SdY,
‘that all the works and performe: bDy the in obedience
the 1g within, do but all complete the ON  a\ work of the redemp-
tion.’ when thou ast old this schoo' thou SCTIS OWnN STOTY of I:
ther, wherein he divides raham and his righteousness far asunder
between heaven and eart SO ANSWCTLT thee and thy STOTY, shall produce
ON  D plain Scripture from James from the 14th the end of the apter. Was
NOT thou CVCN 110 elling of being made righteousness into thyself? and
110 brings STOCY divide raham righteousness AS far from him
heaven from earth, and much such staggering thou makest, but the en of
all 15 keep righteousness Out of the door, that thy mMastfer INAY Aave ©
within.“ 6

Kurz darauf chrieb S144C ennington in „An ANSWEeET that COMMNMON objec-
tiıon agaınst the Quakers” ber die Protestanten 1660 Wr in England
un Irland heftigen Verfolgungen der uäker gekommen, die Hun-
derten starben un Tausenden eingekerkert wurden. Von er iSst CS

nicht verwunderlich, A4Ss 111d)|  = ach „Bundesgenossen“ in der un in
der Geschichte suchte der Iypus der uäkermärtyrers Wr geboren, dem
spater Joseph ESSsSE in der Zeugensammlung 7’A collection of the sufferings
of the people called Quakers“ eın literarisches sollte Pen-
nington bezeichnete die Lutheraner als „pblessed martyrs’ un meınte, 4SsSs
die Quäker

John Nickalls, George OX’S liDrary, 1n Journal of the Friends Historical OCietYy,
Nr. 19351, 1-21 Henry J. Cadbury, George OX’'S library, 1nN: Journal of the Friends
Historical, Nr. 2 4 1932, 63—71 un Nr. 5 9 1933 9—-19
TIhe works of James Nayler (1618-1660), . Glenside 2007, 2230—-231
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„agreeing with them 1in their testimOonYy 1in everal things, agaınst eri-
ving of MINIStLY from Ome (which Luther agalnst, an John Huss
prophesied of another MINISELY arise), an agaınst maintaınıng the QOS5-
pel MINIStCYy DYy tithes, ANY other WdY of forced maintenance, 1C
Popery STCW VC: SIrONg and power w4s known AVEC een free; and
agaınst SWEArING, &C “ /

Man sieht sich in der direkten Nachfolge der Protestanten „do suffer in
this OUr day, CVCIIN they did in their day, from the S\4’11ıe Sspiırıt that SC-
cuted them; W  IC though it hath much changed Its form anı WaY of A
ANCC, VL ST1 retaineth the SA\ALL1IC nature‘‘.® die Lutheraner eins
friedfertige Martyrer SCWOSCH singl, WI1Ee S1Ce Pennington arste.  ‚9 SC 1 ebenso
d.  ingestellt WIE ANSCHOMMECN! UÜbereinstimmungen in der Lehre Fur Pen-
nıngton WLr entscheidend, 4SS eın gewaltfreier Widerstand klerika-
len Machtmissbrauch möglich ist un 4SS die uäker 167 nicht alleine STC-
hen

uletzt 1St och eın 1C in die „Apologi:  C6 wertfen. DIie Apologie 1st die
systematische Theologie der uäker Au der Feder eines ihrer aupt-

Robert Barclay Er wurde 1648 in Gordonstown (Gordonstoun,
Schottlan: geboren un:! als Calvinist CIZOBECN. berühmten Schottischen
Kolleg in Arıs studierte CI Theologie und gehörte auch selbst bald den
Lehrenden. 1666 chloss CI sich überraschend den Quäkern d} nachdem
iın einer ihrer achten gespurt en wollte, WI1Ee in ihm das OSe chwach
un:! das (yute mächtig wurde. ach seINer Rückkehr ach Nordschottland

auf dem väterlichen Landsitz 1690 verstarb. Ahnlich W1€E
William Penn gehörte den gebildeten un ohlhabenden uäkern
1677 Barclay ZUsammen mMit Penn un:! George FOX ach Holland und
Deutschland gereıist Dort WLr in näÄheren Kontakt mit der Pfalzgräfin
Elisabeth, der Abtissin VO Herford,9 die den Quäkern das Halten
VO  - AaCcCNten in ihrer Abtei gestatteltle un:! sich bei dem Onig VO  w Eng-
and für ihre Duldung einNse

Barclays „Catechism an Confession of Faith“ erschien 1673 und 7A
bis heute den wichtigsten katechetischen chriften der uäker Barclay
SCEIzZtE sich arın für eiINne Hierarchie (Gospel Order) den Quäkern e1in,

S1Ce VO  . anderen egalitären ruppierungen, WwW1€Ee den Rantern der Fa-
milisten, abzugrenzen. Sein Hauptwerk, die bereits „Theologiae
Vere Christianae Apologia“, STAaAMMLTLE AIn dem re 1676 WEe1 Jahre dar-
auf übersetzte S1C 1Ns nglische. Bıiıs heute wurde S1C in ber sechzig Edi-
tionen gedruckt. S1e ISst die wichtigste theologische des Quäkertums.
In ihr findet iINnan eine Behandlung aller groisen ragen der eologie, nicht
11ULE die des ahrhunderts. Fur Generationen machte diese das
Quäkertum gegenüber den Kirchen verständlich, da Barclay sich 1er deren
Sprache bediente. In der ESsSE 15 der Apologia sich erstmals eiNne SyYSte-

Pennington, ANSWECT that COMMMON objection agaınst the Quakers, London
1660, 151
Ebd., 152
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matische Abhandlung zentraler Anliegen der uäker, WIE dem des Friedens-
ZeUgNISSES, der Integritat, der Einfachheit, der Gleichheit un:! der Gemein-
SC

Luther erscheint in der Apologie bereits Beginn, WCI111) Barclay ber
„Immediate Revelation“ schreibt. Immerhin, Barclay Zitiert ZWE1 Aus
Luthers Werken, TELLNC assagen, die den Quäkern kommen,
nämlich, dass INa  - den Schriftsinn 1Ur mit ilfe des eiligen Geistes VCI-
stehen könnte.? 1ese Interpretation Luthers als eiINeEe er deutscher
Quäker 1st aber Aaußfserst problematisch, WI1E och sehen SCE1IN wird.

Interessan: 1st CinNne Stelle Aus der Apologie Zzu Predigtdienst, der Ja die
Quäker besonders beschäftigte, da den Mittelpunkt ihres Gottesdienstes
aC. ausmacht. 1erzu merkt Barclay d  9 4SS CS eın Hauptverdienst
VO Luther SCWCSCH sel, die absolute Gewalt des Priesters und sein ell-
CII TETIETIUEM in Frage stellen, und dagegenzusetzen, 24SS „CVCIV g00d
Christian (not only INCN, but CVCN also 15 HreEACHeEr Das Zitat
1St VO BarclayeAnführungsstriche hervorgehoben, aber Cine SCHAUC
Quelle gibt nicht Barclay gilt in der Literatur als sorgfältig arbeiten-
der eologe doch TELLNC en bislang die wenigsten eser SEINE Zitate
auch im Original überprüft. 11U Barclay das Zitat bewusst falsch SECTZTE,
der ob VO dritter Seite unrichtig informiert wurde, annn nachträglich
nicht mehr mit Sicherheit entschieden werden. Tatsache ist jedoch, 4SS
die Osıtiıon Luthers Zu Predigtamt nicht auf einen Satz reduziert werden
kann, W1eE CS Barclay L{ut Luther hat sich verschiedener immer WI1eE-
der einmal Predigtamt geäußert Er unterscheidet zwischen dem Alten
un:! dem euen Testament, differenziert zwischen Oormalfällen un: Aus-
nahmesituationen, und kennt nicht 1Ur Predigten, sondern ropeze1l-
hungen, Gemeindeansprachen, nNTLane, vorbereitete, öffentliche un
atfe re  1:  en Fur Amtspredigten hält Luther 1539 fest

„Was 1Sts aber, das in diesem stück der heilige €e15 AdUSSCHOMM hat
Weiber, Kinder un:! untüchtige eute; sondern allein tüchtige 1114ans erso-
1lCH hiezu erwelet (ausgenomen die not), W1€E 11d|  - das lieset in Pauli
Episteln hin und wider, das eın Bisschoff sol lerhafftig, from und eines We!l-
bes INan se1in, Und Cor. ‚Weib sol] nicht leren 1imM Olck’ Summa,
sol eın geschickter, auserwelter 111d!|  —_ se1n, dahin Kinder, Weiber un ander
Personen nicht tüchtig, ob S1C wol tüchtig sind, ottes WO hören“ 11

Luther vertritt also die entgegengesetzZlte Osıtıon der VO  — Barclay
behaupteten, ennn Barclay möchte Luther für das weibliche Predigtamt eE1IN-
SPanNnNneCn.

ESs ist bemerkenswert, 4SS in der Auseinandersetzung mıit Barclay, die
ja in die Hochmphase der Antiquakeriana fiel, derartige Unstimmigkeiten Sar
nicht weıter auffielen, ennn die eisten lutherischen „Streittheologen“, W1eE
S1C sich stolz nannten, machten sich offensichtlic kaum die Mühe, die Quel-

Robert Barclay, Apologia, sterdam 1676, Second Proposition, IL
Ebd., ent! Proposition,

11 Von den Konziliis und Kirchen (1559): 5 9 633
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len ihrer Gegner näher überprüfen, da VO ihnen ohnehin ANSCHNOIM-
1L11C  —_ wurde, 4SS S1Ce SC seien ussten Dass übrigens diese OsIıt1ıOon LU-
thers VO 1559 frühzeitig feststand, zeigt eın 1C iın eiNne eitere Predigt
Luthers knapp ZWaAaNZig a  re

„Seitemal WIr 11U1N allen gewalt en predigen, die do Christn se1in, wW4ds
wil den hie werden, enn die weyber werden auch predigen wollen Neyn,
Sant Paulus verbeut das, WEn sich eın WE hervor wolt thun in-
ung der LNECMNNECLTL predigen, und spricht, S1C sollen iren INECMNMNETIN er-
tanıg sein  er

hne CS 1er weıiter ausführen können: Luther 1st sicherlich nicht der
rvater der predigenden Frauen bei den Quäkern.

Da die en uäker verstärkt in Norddeutschland missionilerten, kam
CS 17r einem Aufeinandertreffen VO  —_ Luthertum und Quäkertum re1l-
ich eianden sich el1' ewegungen in einem völlig anderem Zustand
das Quäkertum Wr eine jJunge, optimistische CWEZUNG, das Luthertum
hatte gerade den Dreilsigjährigen Krieg überstanden un befand sich in den
ahren ach dem Westfälischen Friedensschluss Sanz 1im Fahrwasser der
Konfessionalisierung. este ormen, ob in Liturgie, in der tagskultur der
in den Institutionen ildeten sich heraus, die den eher „formlosen“ bzw.
undogmatischen Quäkern diametral entgegenstanden. on VOT dem CIS-

ien tatsac.  en Zusammentreffen, denen CS in der Praxis Ja kaum kam,
stand für die lutherischen ele  en fest, 4SS die Schwärmer, die Täufer,
ja der Teufel selbst auferstanden SsSC1 un: bekämpft werden musste In die-
SC KampfWr Gewalt legitimiert Urc die heute och als verDın  ich be-
trachtete Confessio Augustana Verdammung derjenigen, die den
€e1s5 hne die Schrift erlangen wollen un: Verdammung der Kriegs-
dienstverweigerer). Es gibt eiche Beispiele VO  ’ Gewaltexzessen, die die
pazifistischen uäker fein saäuberlich niederlegten, da ihnen SEWIS-
sermalisen derjenige die höchste hre SCHNOSS, der die härtesten erfolgun-
SCH überstanden hatte. *> Das hatte ZUr olge, Aass Gewaltexzesse g —-
radezu provoziert wurden, sich im Selbstbild einer Christi Zeugnis
willen veriolgten Gemeinschaft bestätigen.

Es lässt sich zeigen, A4SsSs Positionen WI1E die VO  — Pennington, die also
das Luthertum als toleranten, pazifistischen (!) Vorläufer des Quäkertums
betrachten, VO den deutschen Gemeinden strategisch eingesetzt wurden,
und vielleicht auch tatsac  1C geglaubt wurden. In Friedrichstadt bei-
spielsweise wurden immer wieder zugereiste und konvertierte uäker auf
Anweisung des erzogs ausgewlesen. In einem Schreiben diesen berie-
fen S1Ce sich ausgerechnet auf artın Luther, „denn SEeE1N Zeugnis

1 3’ 1473 S1e dazu uch ausführlich Christine Globig, Frauenordination im
Kontext lutherischer Ekklesiologie, Göttingen 1994, 2836

Joseph Desse, collection of the sufferings of the people called Quakers, Bde.,
London 17553
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den Gewissenszwang‘.!* TE1LLNC 11U olches Berufen auf Luther AUuUSs

der echten Überzeugung geschah, dieser SC1 der rvater der Gewissens-
freiheit, der ob nicht iel eher die uäker sich Aus$s strategischen Gründen
eın Lutherbild zurechtlegten, 4SS den tatsächlichen Gegebenheiten nicht
stand hält, kann INa  — nicht mehr entscheiden. Fest steht jedoch, A4SsSs Lu-
ther sich sicher nicht für die Gewissenstfreiheit der uäker eingesetzt hätte,
sondern vielmehr gegenüber dieser Tuppe, W1€Ee auch für die „Schwärmer“
der Täufer, der Todesstrafe das Wort geredet hätte

Daher MUSSTIfE die 1ablehnende Reaktion nicht 11Ur der Geistlichkeit,
sondern auch der deutschen Bevölkerung bei den Quäkern einen Ernüch-
terungSprozZess verursacht en Ursprünglich ging INa  e tatsac  1C davon
AUS, iINd  — musste den Deutschen 11Ur VO nNnneren Licht erzählen, un: CS

würde Massenbekehrungen kommen. DIie Naivitat 21ng weit, 24SS e1-
nıge der ersten enthusiastischen rediger nicht einmal die Landessprache
erlernten un CS überhaupt keine Koordination derng der 1SS101NS-
reisen gab, W 4S 2ZUuU beitrug, 4SS die deutschen uäkergemeinden
keiner eıit wirklich prosperierten.

Quiletismus
Als ann den Quäkern in der zweıten Generation klar wurde, 24SS sich oh-

eine geWISSE Professionalisierung un: Institutionalisierung nicht über-
dauern liefs, befand 111d|  —_ sich bereits in der Phase des Quiletismus. Im
Jahrhundert betrachtete 189061  e Quietismus als eine introspektive Haltung
un: Konzentration auf se1n Seelenleben, heute wird der egri für TSTtAar-
IuUuNg in Formalismen un:! enlende 15S10N ach en gebraucht. Fest
steht, 4ss die Kontakte zwischen Quäkern un: Lutheranern ull
gingen: ın Deutschland allein aufgrund der Tatsache, 4SS CS his in die
1 /90er Jahre keine Quäkergemeinden <ab, un: in England und den USA
aufgrun: Regularien, die CS Quäkern untersagten, die ottes-
dienste der Lutheraner besuchen, ihre Kinder bei Lutheranern ZUTFC Leh-

geben der lutherische Bücher lesen. Den Höhepunkt aber auch
Schlusspunkt dieses Abschottungswahns bildete die egelung, 4Ss uäker
11UT untereinander heiraten urften DiIies galt in der Frühen Neuzeit auch
für andere cANrıistliıche Gemeinschaften — doch bei den zahlenmäilsig VCI-

schwindenden Quäkern führte CS Ehelosigkei heimlichen Hochzeiten
und selbst VOLE Inzucht (Cousinenehe/Ehe ersten Grades) wurde nicht
rückgeschreckt.

hne Quellenbeleg ”Zitiert nach Sünne Juterczenka, ber -Ott und die Welt Endzeit-
visionen, Reformdebatten unı die europäische Quäkermission in der Frühen Neuzeit,
Ottingen 2008,
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Evangelikalismus
Der Quietismus wurde urc mehre en religiöser Erweckung er-
brochen un abgelöst. Das evangelikale Quäkertum Laufe des J
hunderts auf den Plan Innerhalb dieser Richtung des Quäkertums wird
wieder Wert auf 15S10N gelegt; insbesondere die uäkergemeinden Afri-
kas sind eın Resultat dieser Richtung 1eSsSES evangelikale Quäkertum sieht
sich, W1€E aber alle anderen Richtungen des Quäkertums auch, in der legi-
imen Nachfolge VO  - George FOX Fur Evangelikale besteht „wahres“ Qua
kertum eben nicht darin, eine Tradition formulieren un: heute
och Andachten abzuhalten W1€E VOT 3550 Jahren WwWA4ds allerwenigsten
George FOX gewollt hätte 1eimenr SC 1 das Entscheidende das Oren auf
den illen ottes in der Zeit, und dieser habe den Quäkern NU ZAus-
druck gebracht, CS sSCe1 der eıt für eın Sakramentsverständnis, für
Kirchemusik un: für bestellte astoren Es schwer, einen quäkerischen
Gottesdienst der evangelikalen Richtung VO einem Gottesdienst der TA1-
eraner unterscheiden. Und in der Tat kam CS 11U Öökumenischen
Annäherungen, die Quäker und Lutheraner 1n den USA bei karitativen,
aber auch rastrukturellen Fragen zusammenarbeiten iefß Das Wr der
Fall bei den emeınsam durchgeführten Wiederaufbauprogrammen ach
dem Sezessionskrieg und während der Hilfstätigkeit in un ach beiden
Weltkriegen. Beide chtungen näherten sich mehr und mehr d  9 bzw. das
Quäkertum wurde dem Luthertum immer ahnlicher, während 114  > Umge-
kehrtes Ja nicht behaupten kann

Nur Uurc diese Entwicklungen, deren Erforschung 1im Einzelnen gröfs-
tenteils och aussteht, ist der „Luthertourismus“ der angloamerikanischen
Quäker erklären. Die Reiselust der Engländer 1im Jahrhundert
bekanntlich sprichwörtlich: sowochl die Wartburg als auch die Francke-
schen tiftungen standen auf der 1ste der Sehenswürdigkeiten SANZ ben
Stephen Grellet, eın bedeutender US-amerikanischer uäker evangeli  ler
Couleur, besuchte 1552 nicht allein Berlin, sondern auch Wittenberg, Halle,
Weimar SOWI1E Leipzig un schreibt ausführlich arüber.*!> Elisabeth FTY, die
wichtigste Missionarin des Quäkertums 1im Jahrhundert, rlebte Wıtten-
berg als einen öhepunkt ihrer ausgedehnten Deutschlandreise. Damals
Wr och möglich, sich auf den setzen, auf dem Luther e1ns

en soll erartige direkte Kontakte ermöglichten eine Authen-
tizıtat un eın Sich-Verbunden-Fühlen mıit Luther, das in dieser Form frei-
ich für die 4SSE der heutigen Touristen nicht mehr erle  ar ISt Witten-
berg beeindruckte derart, 4SS S1Ce plante, ihre OUur ach den Lu-
ther-Sehenswürdigkeiten auszurichten.!®© und WwWA4s INa  —_ VO Luthertum
verstanden hatte, 1st AUS diesen Berichten kaum entnehmen. Die uäker

Benjamın Seebohm (Hg.), emOIrs of the life and Gospel abours of Stephen Grellet,
London 1860, 282-293

Memoaoir of the life of Elizabeth FTY, 27 London 1848, 255
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des Jahrhunderts, die ja langst nicht mehr erfolgten zählten, SOMNMN-

ern die Sanz 1im Gegenteil auch 1im Ausland als ertreter einer Weltmacht
wahrgenommen wurden, die den halben Globus versklavt hat, hatten längst
ihren Frieden mit Luther und dem Luthertum gemacht on AUS blofser
Höflichkeit hätten FTry der Grellet, die ja als weltgewandte Diplomaten
moralisch hehrer 1e1€e die Welt umreiıisten, hne sich den eigenen
Lebensunterhalt SOTSCH mussen, niemals eine ernsthafte Kritik Lu-
ther Wagt

So wurde dieser eit VO Seiten der Quäker auch betont, 4SS ber-
setzungen der chriften Luthers einen Einfluss auf das Frömmigkeitsleben
nglands gehabt hätten WAds vermutlich auch vorher niemand in DE
gestellt hat.!/ Innerhalb des evangelikalen Quäkertums wurde auch der his
heute direkte ergleic VO  —_ FOox und Luther vorgelegt, nämlich VO  b Cyrus
Harvey „An historical parallel. OT, George FOX AN! artın Luther refor-
mer  0o er Springs

Öhepunkt TELLNC die Apotheose Luthers als biblische Heiligenge-
stalt Ein gewIisser Dougan Clark tellte Luther aber auch George FOX
neben OSes, 114S un Paulus:

„Such OMNC WAds$s OSES, whose face ‚shone‘ with the reflected radiance of
Jehovah'’s glory; such WCIC Paul and Silas when the unwilling demon W d

compelle: acknowledge ‚these the EIrVAanNts of the Most High God’‘:
such WAds artın Luther when he exclaimed with holy oldness, ‚J WOU

Worms ough there WeTICcC Man y devils AS tiles the houses‘; such
INd  - WAds George FOX when he exclaimed, ‚J sanctified, for in the
paradise of God.‘ 66

Dougan Clark ist auch heute wenig bekannt Wenn 111d;  — das evangelikale
Quäkertum verstehen möchte, 111U55 INa  z sich mıiıt dieser Person, sSsEINEN
Positionen un Schriften aAuseinandersetzen. ar wurde 18528 in Randolph
oun arolina als Sohn der einflussreichen Quäker Dougan Sen
un! enath (geb Hunt) Ar geboren Er studierte ab 1555 der Uni-
versity of Maryland Medizin un: graduierte 1861 der University of enn-
sylvania. 1866 Wr (1 „Professor“ C  ı für Altphilologie Earl-
ham College un:! unterrichtete Griechisch und Hebräisch, ab 1869 prakti-
ZzZIiErte als Allgemeinmediziner in Richmond (Indiana). 1884 richtete

Earlham College das Fach Bibelkunde eın und unterrichtete Late1in,
Griechisch SOW1E Theologie. 18558 wurde Professor für Theologie un!
ibelkunde Im Laufe der Jahre näherte sich immer mehr der evangeli-
alen Richtung des Quäkertums und machte Earlham College dem
W 4s heute (unter anderem) ist die wichtigste Ausbildungsstätte für
Quäkermissionare un:! Quäkerpastoren.
ar WAr mafßsgeblich beeinflusst VO  = der Holiness-Bewegung. Sein

Werk „The Offices of the Holy Spirit” wurde se1it 15755 menNnrIiac aufgelegt
Thomas Wight / John ULTV, history of the 1sSe PTOSTICSS of the people called
Quakers, in Ireland, from the VCar 1653 1700, London 18511 51—52
Dougan Clark, Holy oSs dispensation, Chicago 1891, 7374
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un: fehlte in keiner Missionsstation, VO apan bis exiko 1853835 gab
das Bekehrungsblatt „Gospel Expositor” heraus. 1595 SOWEeIt auf dem
der urz ach dem hio Yearly Meeting (einem jährlichen Trefiffen der
Quäker Ohios) unterzog sich der Wassertaufe, die ihm Ja selbst als gebo-

uäker erspart geblieben WL 16eSsSeESs re1IgnNISs verursachte den
Quäkern Auseinandersetzungen un: tiefgehende Spannungen, die letztlich
His heute bestehen. ar selbst verstarb 1U re1ıi a  re darauf 1896 e1-
nNerTr Lungenentzündung, Se1N Werk wurde jedoch o  c un: mündete
in das, WAds heute „Evangelical Friends International“ ISt, eine der Trel SFO-
fsen Hauptrichtungen der Quäker in den USA (neben Friends General Con-
ference unı Friends United eeting).

Im Ontext des evangelikalen Quäkertums stellte sich die rage ach der
Gewissensftfreiheit 11C  e S1e schliefslich den eigentlichen Kern der QuA:
erlehre, die Nn1ıe das Heil Urc Zeremonien der Liıturgien vertrat Aavid
uncan (18539-1871), eın uäker AUS Manchester, rief bei sSsEeEINEN AauDens-

in Erinnerung, 4SS die en Reformatoren sich für die GEeWwIS-
senstreiheit in göttlichen Angelegenheiten stark gemacht hätten.!” Ahrend
aber Huss, Luther und Calvin die „SupremaCy Ol ANYV eccleiastical authority
in persons” urchweg aADlehnen würden (was sicher überspitzt formu-
liert iSt), hätten S1Ee unglücklicher e1Ise die utorıiıta: auf eın Buch, die ibel,
übertragen un damit dem Biblizismus Sal die Bibliolatri efördert,
der ann dem Protestantismus ber Jahrhunderte geschadet hätte reiilic
erlitt uncan selbst das CcCANıCksa der Reformatoren. Er wurde seINer
liberalen Einstellung un: sSsEINeETr ehnung der als höchste Autorität
angegriffen un! SC  1e  1C VO AaArdashaw AST Monthly Meeting C
schlossen.*9 Das ze1igt, wW1e stark das englische Quäkertum inzwischen VO

Evangelikalismus ergriffen Wr un r1gOros vermeintliche der LAT-
sächliche Abweichler vorging

och diese (evangelikale Richtung atte schon längst ihren Zenit über-
schritten, ennn angsam aber kontinuierlich machte sich eine C Rich-
t(ung emerkbar das 1Derale Quäkertum eiINe Geburtshelfer der
ngländer John ilhelm Rowntree (1868-1905) und der Amerikaner Rufus
ones (1863—-1948).*' Ware uncan 11ULT eine Generation spater auf die
Welt gekommen, ware Braithwaite un Ones als Vertreter des
„echten“, nämlich des liberalen Quäkertums hoch geschätzt worden.

David Duncan, ESSsays anı revViEWSs, Manchester 1861,
CIaus Bernet, Duncan, aVvl| in Biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon, 3 L
2011 (im Druck).

21 Zu Braithwaite fehlt ine modere Biographie; ones siehe jetzt CIaAus erne: Ru-
fus Jones (1863—-1948) Life anı bibliography of American scholar, writer anı
cial actıvist, Nework 2009
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Liberales Quäkertum
Das 1Derale Quäkertum Orlentiert sich wieder stärker die ersten Qu2
ker, allerdings in ihrer Erscheinungsform ach 1688 also ach dem Act of
Toleration). Bestandteile un sind: Spirituelle Erfahrung 1st wichti-
SCI die ibel, die als historisches Buch verstanden wird, liberale Ausrich-
t(ung in un Sexualmoral, SOWI1E starker rang, in der Welt WIT-
ken, allein, mit der Quäkergemeinschaft der in Öökumenischen Zusam-
menhängen.““

Miıt dem liberalen Quäkertum komme ich in das ahrhundert un
auch wieder ach Deutschland, enn gerade 1er fand eın intensiver Aus-
tausch zwischen liberalem Quäkertum un: lutherischer Theologie un:! Le-
benswelt BiIs heute 1st in der wissenschaftlichen Wahrnehmung wenig
bekannt, 4SS eiINe BANZC Reihe mehr der weniger bedeutender Theolo-
SCH sich Sanz der zeitweise den deutschen Quäkern angeschlossen hat-
te.& ES fast immer Lutheraner, un:! nicht ZUu Lutheraner,
sondern Theologen, die ihr Fach konfessionellen Vorzeichen studiert
hatten:

Hermann Mulert (1879—-1950), Professor für Systematische eologie;
Schlosser (1880-1944), praktischer eologe, zZeitwelse 1tar-

beiter VOoO  - TiedriICc VO Bodelschwingh (155 1—-1910) in Bethel;
Margarete eyer (1885—-1952), eiNne der ersten weiblichen Theologin-
DE, studierte in Goöttingen, Le1ipz1ig un Halle;
Heinz .ppes (18953—1988), Mitbegründer der Gesellschaft für Christ-
lich-Jüdische Zusammenarbeit;

VO  — Petzold (1876—1952), Frau, die in Deutschland in e1-
858 Kirche Ööffentlich predigte in Bremen);
Ruth Elsner VO GTrTONOW (185/-1972), Theologin und Quäkerin, die
ber viele a  re biblische emMNAare eitete un: als Quäkerin das Neue
Testament übersetzte (bis heute nicht veröffentlicht);
Heinz Röhr (19531—-2005), Professor für Religionswissenschaft der
Frankfurter Goethe-Universität.?*

Diese ersonen en zumindest emeinsam, 4SS S1C sich alle 1im Laufe
ihres Lebens mıit artın Luther auseinandergesetzt aben; wissenschaftlic
Zzumindest dann, als diese Personen ihr Theologiestudium durchliefen Von

ink Dandelion, The Quakers VC) short introduction, Oxford 2005, 108
Taus Bernet, Leben zwischen evangelischer Theologie und Quäkertum. Biographi-
sche Verläufe 1im Jahrhundert, in Materialdienst des Konfessionskundlichen Insti-
[uts Bensheim, 5 9 2) 2005, 2935
on 1959, als Röhr das Quäkertum SCHAUCI noch nicht kannte, wendete sich

die Interpretation der 7Zwei-Reiche-Lehre als einen (staatlich-politischen) Be-
reich, in dem die christlichen Gebote für die Machtausübung keine Geltung hätten
und 1sierte die „merkwürdig unrevolutionäre“ Haltung Luthers auf sozial-politi-
schem Gebiet; Heıinz Röhr, Luthers Lehre VO  — den ZWwel Reichen, in: Der Evangelische
Erzieher, L1, 3) 1959, 7284
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eren WIr auch 24SS diese ersonen Luther der dem Lu-
thertum zumindest POSItLV gegenüber eingestellt WAarCnN, 4SS S1Ce in der
evangelischen Landeskirche ihren Berutfs- und Lebensmittelpunkt sehen
konnten. Und eın Drittes alle diese ersonen en sich AUusSs der Landes-
IC ın SOWEeItT wieder gelöst, ass S1Ce bereit miIt dem Quäkertum
einer Glaubensgemeinschaft beizutreten, die damals och diametral ande-

als Lutherische Positionen9 I11d|  — denke 1Ur die idfrage der
den Pazifismus.

DIie enanNNteEN ersonen wussten schr Wds>$ S1e hinter sich ließen,
WECENN S1C AUS der Evangelischen Landeskirche Austraten S1Ce wussten, in
welche Gemeinschaft S1e mıit dem Quäkertum eintraten, ist weniger sicher.
DiIie Deutsche Jahresversammlung wurde Erst 1925 gegründe un:! befand
sich schon ab 195353 in ganz erhe  iıchen Schwierigkeiten. In den wenigen
Jahren hatte sich ZWaAar eın persö  iches Beziehungsgeflecht der Mitglieder
untereinander herausgebildet, aber NNa  IC Fragen, die die für Deutsch-
and Cu«c eligion betrafen, wurden kaum ausdiskutiert. Man zudem
nicht VECISCSSCHK, 4SS CS in Deutschlan: keine Hochschulen der andersar-
tige Bildungseinrichtungen der uäker gab nhalte ussten un mMuUussen
auch heute och im Selbststudium erworben werden, WAads zunächst VOT al-
lem auch dadurch erschwert W: 24SS Ja die geSsaMTE moderne Quäkerlite-
ratur Erst einmal 1in einer fremden Sprache vorlag.

Da sich ach einer „heifßsen“ angsphase eine pragmatische bürgerliche
Fraktion die Sonne anbetende Lebensreformer, politisch fanatische
Religiöse Sozialisten, unpolitische Astheten un:! weltfremde Mystiker urch-
SCIZEIEC, baute das Quäkertum auf Integration auf Konfrontation. Das
etraf VOL allem das Verhältnis mit anderen Religionsgemeinschaften, mıit
denen CS keinerlei en kam Inhaltlich hätte CS onfliktstoff mıiıt
dem Luthertum in seinNner Form bis 1945 natürlich geben (unterschiedliches
Tauf- un Abendmalverständnis, das Problem der Doppelmitgliedschaft,
die Frage der Frauenpredigt a Dass diese Fragen etztliıc nicht geklä:
wurden un dass sich das Quäkertum etztlich konsolidierte, Wr neben dem
jahrzehntelangen Schreiber (Vorsitzenden) Hans Albrecht einer integrati-
VCH; konzilianten Persönlichkeit verdanken: Emil Fuchs (1874-1971).

Emil Fuchs

eın uäker ohl weltweit hat sich intensIiv W1E Emil Fuchs mıit Mar-
tin Luther wissenschaftlich, aber aAuch pseudowissenschaftlich auseinander-
gESETZL. 7u unterschiedlichen Zeiten prasentierte Fuchs seiNen Lesern eın
Sanz unterschiedliches Lutherbild 1917 erschien „Luthers deutsche Sen-

Dass die Eidfrage den Quäkern Oftm: lediglich in der Theorie besprochen und
NsonNsten L1ULTE noch ine gEWISSE folkloristische olle spielt, die die vielen Pädago-
SCNHN den deutschen Quäkern in keinem Fall davon abgehalten hat. den Amtseid

leisten, sSC1 hier L1UL Rande vermerkt
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dun:  C ES handelt sich el eine rassistisch untersetizte Deutschtüme-
lei Zzu WEeC der Kriegspropaganda, w1eE S1C VO  s kirchlicher Ee1ite in jenen
Jahren MAassenwe1lise erschienen WAdsSs keinesfalls als Entschuldigung he-
rangCZOSCH werden darf, enn CS gab immer auch andere, die ihre Stimme

den Krieg rhoben mil Fuchs nicht darunter.
„Luthers deutsche Sendung  .66 1st nicht die Doktorarbeit VO Fuchs, S()1I1-

ern eine Dankesschrift eigens für die Verleihung der Doktorwürde SC1-
Lehrer Ferdinand Kattenbusch (185 1—-1955), dem Begründer der Kon-

fessionskunde, den Alttestamentler ernnar: (1848-1906) und
Paul TEWS (18585—-1912), Professor für Praktische eologie den och-
chulen in Jena, Gielsen und alle DIie Tanzosen werden in der als
elegant, die Engländer als weltgewandt, die Deutschen dagegen als plump
un derb charakterisiert plump un: derb eben, W1€e CS artın Luther g \

se1n soll Fur ihn, den Deutschen sich, W1€E für artın Luther, gel-
ten keine (weltlichen) esetze, un schon Sar nicht das Völkerrecht, s()1I1-

ern olg allein seinem Nnnerem ese seInNneEem Gewissen.?®© Miıt diesem
höherwertigen, nneren Gewissens-Gesetz rechtfertigt Fuchs annn die An-
griffskriege Nachbarstaaten WI1IE Belgien (Schlieffen-Plan). Denn A[Der
deutsche Staatsmann un der deutsche err mulsten Deutschland ret-

ten, ob Belgien auch darüber zugrunde gehen sollte Sündige immerhin!
1S5S€e aber, dafs du nicht sündigen kannst, WE du glaubst un: liebst.‘“ */
Miıt derartigen Lutherzitaten wurden VO  —_ Fuchs Angriffs.  ege gerechtfertigt,
die abertausenden oldaten das Leben kosteten un: für Deutschland gerade
das Gegenteil VO dem einbrachte, wWA4sSs CS erwartet hatte So findet 1114n bei
Fuchs jene Parolen, die aAb 1955 verhängnisvo wirken ollten Er
spricht VO Daseinskampf, VO  en deutscher Sendung 1im sten und immer
wieder VO  $ einem starken Führer un: seiner Volksgemeinschaftt.

Aber das Ist NUr die Wahrheit 1917 gab CS in Deutschland och
keine Quäker. Fuchs hatte aber diesem Zeitpunkt schon gewIlsse ennt-
N1SSE des Quäkertums Von 1902 bis 1905 WLr einer deutschen
Gemeinde in Manchester un lernte vermutlich dort uäker kennen. Fur
Fuchs sind 1U ausgerechnet Quäker W1€E George FOX, John Woolman un:
Thomas Ellwood die ertreter der deutschen Kultur in England (!) eine
egründung England würde Reformen mit Gewalt durchsetzen, Deutsch-
and ingegen Urc. rziehung. Und dieses Aaten die uäker Her-

beiführung VO Reformen auf friedlichem Wege Dabei ”Zzitiert eın Sanz
randständiges eispiel, die Quäkerkleidung DZW. Quäkeruniform (die Ell-:
WwOo0Od un FOX TELNC och Sal nicht kannten WAds Fuchs übersieht). Fox
diente ihm el als ertreter einer Reformpädagogik: 1e.  1C ist die
SAaANZC Lebensreform, die George FOox erstrebte, eine asthetische Reform .“ %$
Fuür Fuchs wird FOX Zzu Irvater des Dürerbundes, des Wandervogels un

mlFuchs, Luthers deutsche Sendung, Tübingen 1917
Ebd., 11
Ebd.,
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der Reformkleidung. Immerhin kannte Fuchs diesem Zeitpunkt das Jour-
nal (Tagebuch) VO  —_ George FOX, Aus dem mehrfach zitiert.“? ES 1st VOT al-
lem George Fox als Enthusiast, für den sich Fuchs interessiert, un:! WOrın
CT Recht einen Sanz aıhnlichen Wesenszug Luthers feststellt Der ENT-
scheidende Unterschied liegt TC1C darin, 24SS Luther in 1sS1ıOoNen der
Auditionen, die GT durchaus Aus$s eiıgener Erfahrung kannte, keine gÖöttli-
chen Einwirkungen sehen kann, sondern Ss1Ce Sanz im Gegenteil als NStIru-

des Osen, des Teufels, deutete. Vor em doch deswegen stand
denjenigen kritisch gegenüber, die INan verac  ich „Schwärmer“ Nnannte

Zur weıliteren Entwicklung VO  — Fuchs gehört der Schock VO 1918 eın
Umdenken ein; Fuchs wird Sozialist, Ar XIS un auch uäker Er
verliert 1955 SEINE er un widmete sich der Berliner Quäkergemeinde
un:! seiNnen Forschungsstudien. In der Zeitschrift „Quäker“ erschien VO
Fuchs im al  FE 1957 ein blasser Vergleich, der die Erlösungskonzepte VO  —_

Luther un! Fox wertneutral gegenüberstellt, hne für das eine der ande-
plädieren, nicht einmal in Form rein persönlicher Präferenz.>° 195359

verteidigte se1in Bild eines 1Deralen Luther in einer durchaus scharfen Re-
ZeNsSION ()tto VO Taubes gerade erschienenen „Wirkungen Luthers“,
dem der Verfasser eın Lutherbild entwirft, A4SS sich problemlos in die Natıo-
nalsozialistische Ideologie er  g 9 Untertanenpflichten egründet, ivil-
COUTASC erwirft Fuchs spricht e1 1L1UL Rande Luther, sondern
betont das Cu«cC chriftverständnis Luthers, dessen 1ita; allerdings Spa-
ter 1Irc die Auseinandersetzung mMit den Täufern und christlichen ySti-
ern zurückgenommen wurde.>!

Kurz arauf, 1942, unmittelbar VOL dem Verbot der EC1ItSC. „‚Der Quä:
ker  66 (in der viele VO  ; Fuchs erschienen), wurden SOBAar Lutherworte

persönlichen rbauung abgedruckt, TE1LL1C ELIWwAas andere, als iNan
dieser eıt in der deutschen Offentlichkeit Orte Es sind die Zitate, die

Luther als gelistigen DbZw. geistlichen Vorläufer der quäkerischen Auffassung
VO Verhältnis des inneren aAulseren Wort erscheinen lassen, ELTW:;
„Wenn S1C sich auf die Schrift berufen den errn Christus, erufe
ich mich auf den Herrn Christus die Schrift.‘>* Unmittelbar VOT die-
SC  —_ Zitaten wird eine Vorlesung VO Emil Fuchs wiedergegeben, un CS 1Sst

A4ss auch die Lutherworte VO niemand anders zusammen-

Ebd., 25226
müil Fuchs, Erlösung bei Luther und George FOX, in Der Quäker Monatshefte der
deutschen Freunde, 1 57 1937» 130—-134

31 Rezension Taubes „Wirkungen uthers  66 siehe: Der Quäker. Onatshefifte der deut-
schen Freunde, } 9, 1939, 286-287 tto VO|  - Taube (1879—-1973) es andere
als ein Nationalsozialist, sondern Literat un Kunsthistoriker, der für sSeINE erke uch
mutig Feldforschungen unternahm. nter den Nationalsozialisten hatte Schwierig-
keiten, da Taube in seinen Werken VOLT 1933 übertriebene Deutschtümelei AN-
gert hatte.
Das lebendige Wort, in Der( Monatshefte der deutschen Freunde, 1
1942, 51
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getlragen worden sind als VO Emil Fuchs Wıe aber erklärt sich diese CUuCcC

Lutherverehrung der uäker die CS vorher nicht gab un:! die auch ach
1945 nicht fortgesetzt wurde? Miıt Begınn des Krieges die deutschen
uäker VO ihren angloamerikanischen Glaubensgenossen abgeschnitten un
isoliert In ihrer Not begannen S1C AacnNnten wieder das Singen
einzuführen und ange re  1:  en zuzulassen Zum scheinen die
zialen und mentalen Pragungen die die eisten deutschen Quäker Jahr-
zehnte erfahren hatten stärker SCWOSCH en als die WECNISCH a  Fe
Quäkertum Zum anderen Ööffnete iINd  > sich den Drangsalen der eıt
der lutherischen Kirche und wollte ANSTALL konfessioneller Differenzierung
un Eigenständigkeit mehr Solidaritä: un: Öökumenische Gemeinschaft

Es wurde erwähnt 4SS Fuchs während des Dritten Reichs C1NC Vielzahl
VO Manuskripten verfasste Aus verschienen Gründen 1IST bis heute der orÖöfßs-

Teil ungedruckt und age Archiv der Deutschen Jahresversammlung
Erst 2006 konnte zumindest dieser Manuskripte EditionC
legt werden Sie den ELWAaS merkwürdigen 1fe „George FOox eiINe
Botschaft SC1M esen un SC1M Leben ach SC1IM11C1H CISCNCH Denkwürdig-
keiten dargestellt“** C1iMN TI den och Emil Fuchs SC1INCLTL SC
ben hat Fuchs konnte schon 1917 VO „dogmatische(r) Rechthaberei bei
Luther‘‘®> sprechen sich 1er 11U „Luthers Irtum und beant-
WOTrTtetfe die rage Zur Zwei-Reiche-Lehre 9anzZ inne VO FOox „Denn
Wer Gott glaubt un! Stimme und SC1N Wort 111U55 glauben 4SS
selbst SC1M Volk recht Tren wird und WITLT nicht Führung aAn-
Z  — en IC irgend C1NC Autoritäat die WITL uns ausdenken ““ 30

ine andere zentrale Frage die Fuchs als Theologen eschäftigte Wr die
ach direkten Zugang des Menschen (JoOtt Hier tellte Fuchs
teressante Vergleiche zwischen George FOX un artın Luther Beide hät-
ten nliche Erfahrungen gemacht jedoch unterschiedliche gesellschaft-
1C Onzeptionen daraus entworfen Fuchs selbst konnte beides miıtein-

Bedauerlicherweise wurde versaumt den /Zitaten die Nachweise beizufügen
einmal dem Kontext der utherworte nachgehen könnte Mir IST nicht gelungen
die /itate der nachzuweisen
müil Fuchs George FOx Seine Botschaft SC1M1 Wesen unl {“(C'111 en nach SCINECN C1-

I1  Nn Denkwürdigkeiten dargestellt. Mit Einleitung VO: CIaus Bernet, hg VO
der Religiösen Gesellschaft der Freunde Quäker) Bad Pyrmont 2006
Fuchs, Sendung, 1917
Fuchs, George FOX, 2006, Hıer uch anderer Stelle Fuchs Auf-
fassung als Quäker WAds ih: notgedrungen MmMit dem Luthertum SsSCiNer Zeit Konflikt
bringen MUSSTIE Die Nichtveröffentlichung des Manuskriptes INAaS SCiINCN rund uch
darin aben, dass Fuchs nach 1945 als Lehrstuhlinhaber theologischen Fakultät
SC1MNCIN kirchenkritischen exten L11ULr noch NS Interesse entgegenbringen konnte
Zudem hatten die deutschen Quäker 1950 grofßen en NC NN Überset-
ZUNS des Tagebuches VO!  - George FOox herausgebracht, wOomıt der Bedartf histori-
schen Schriften dieser C1 1ST einmal gedeckt schien
Siehe dazu die Beschreibung der Reise VO Fuchs und dem er Leonard Ken-
worthy 1940 auf die Wartburg, Fuchs sich für FOX als den „wahren Prophet der
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ander vereinen englisches Quäkertum unı lutherischen Protestantismus
Nicht zuletzt ist sSeInN Leben auch eın Zeugnis, W1€E sehr sich die christlichen
Richtungen, die sich Zeiten VO George FOxXx och blutig und CI1I-

söhnt gegenüberstanden, inzwischen 1im Zeichen der Okumene angenähert
unı verständigt en Fuchs konnte jedoch mit seEINer Schlussfolgerung
„Luthers Irrtum “ nicht die Offentlichkeit der uädker gelangen, da SE1IN
anus  p George FOxX erst ber fünfzigre spater gedruckt wurde.

1945 kam nochmals entscheidenden Ekreignissen 1im Leben VO

mil Fuchs ach zwölhHNähriger Dauerarbeitslosigkeit kam praktisch ber
Nacht einem angesehenen theologischen ISAls Verehrer talins
hatte sich Fuchs bewusst für eın Leben 1M „besseren Deutschland“ ENnNT-
schieden. Fuchs un: arbeitete 11U  > in Le1pzig, un: WCINN CS auch kei-
1lCMHN direkten BeweIls dafür gibt, darf 11a  5 durchaus annehmen, 4SS Fuchs

WCT 1er 1im Sommer 1519 auf der Pleifsenburg disputiert hatte.>®
Verständlicher e1ise Wr für den jetzigen Theologieprofessor die Lehre

Martıiın Luthers ebenso wichtig w1e e1Ns für den Quäker 1im passıven WI1-
derstand. Denn WwW1Ee ware CS erklären, 4SS sich gleich ZWEe1 eıtrage in
seINer Festgabe ZU Geburtstag mit artın Luther eschäftigen?? ES
sind Ingetraut ‚UdOILpNAY, Historikerin ZUrFr Theologiegeschichte der Refor-
mationszeit, miıt einem Beıtrag ZU Begriff „potentia absoluta“ un Pfarrer
Erdmann Schott „Luther als Friedensstifter“, insbesondere Confessio
Augustana „Von der Polizei (Staatsordnung un dem weltlichen Regı1-
ment  .. emerkenswert ISt, dass in diesen WI1eE auch in anderen eitragen der
Festschrift natürlich auf Emil Fuchs ezZugSCwird, der sich in SC 1-
87 EUVTE inzwischen mehr als ZWaANZ1g Mal mıit Luther auseinanderge-
SCETZT hatte, aber 21um einer Stelle Fuchs quäkerisches Denken hervor-
gehoben WIT! Ist CS die lgnoranz lutherischer Theologen, sich Fuchs SEWIS-
sermalisen zurechtzuschustern, his theologisch-korrekt verortet werden
konnte? der hat Fuchs, der ja in der Nachkriegszeit Gemeindeleben
der Quäker zunächst kaum, spater Sar nicht mehr teilnahm, VOoO sSEIANEM
Quäkertum selbst nichts mehr Ww1ISsen wollen? 1ese der andere Fragen
können ohl Eerst beantwortet werden, WenNnn das Desiderat „Biographie
Fuchs“ ndlich einmal ANSCHANSC wird hoffentlich VO einer Persönlich-
keit, die im Luthertum WwW1€e 1mM Quäkertum gleichermaßen versiert ist

Jedenfalls Fuchs dem Reformator gegenüber eitaus kritischer e1iIn-
gestellt, als CS die Festschrift glauben machen möchte. Kurz arauf, 1966,
erschien eine Arbeit VO uchs, die mit dem ıte „deutsche Schicksalsge-
stalt‘“ andeutet, 4ass jer eın grundsätzlicher Bruch sEINEN rüheren
Arbeiten Luther vorliegt. Auf diese geht ausführlic ein, TE1LLC aber

Reformation“ ausspricht, wohingegen Luther „subsequently defected from the truth“;
Hans Schmitt, Quakers anı Nazıs. Inner light in darkness, 1SSOUrI 1997, 184
Luther hatte uch spater in Leipzig unterschiedlichen Zeiten gepredigt und Zzeit-
WEeISsSe in der Messestadt gewohnt
Magdalene Hager, Ruf un Antwort Festgabe für Emil uC.
Geburtstag. Leipzig 1964
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nicht auf sSe1IN Erstlingswerk „Luthers deutsche Sendung  G die seINeEM
zialistischen Publikum wohlweislich verschweigt un vielmehr eın Lu-
BT im Einklang mit dem historischen Materialismus bemuht 1st Im
egensa er unterscheidet jetz zwischen einem jJungen, SO7zial-
revolutionären und einem alten, obrigkeitsdoktrinären Luther. Er tirennt
auch zwischen dem Reformator un dem Theologen Luther: Während der
ErSIETe die eeie befreit habe, hätte der Zwe1ite der Obrigkeit die Gestaltung
der Welt zugeschrieben.“*° So meın

„Zum Unterschied VOIl der Mehrheit der Lutherforscher, die den soOzialen
Hintergrund und Kontext für die Entwicklung Luthers und die Ausformu-
lierung sSEINES Denkens 1Ur unzulänglich berücksichtigen, hat in besonde-
Ter eE1sE die olle Luthers als Wegweliser auch im sozialen Umbruch 1M -
INeCeTLT 1im Mittelpunkt me1iner Aufmerksamkeit gestanden““*!

inter olchen biographischen Konstruktionen 111US5 INan eın Fragezeichen
Fuchs hat sich mıiıt Karl Barths Römerbrief-Auslegungen A4useinan-

dergesetzt WwW1eE mit dem Lutherbild Kattenbuschs, der Fricks, aber
hat nicht kirchengeschichtlich gearbeitet, und schon nicht historisch-
kritisch

Schluss

Was kann I1a heute, kurz VOLr dem {ünfhundertjährigen Lutherjubiläum
gegenseitigen Verhältnis beider Gemeinschaften sagen!? Zunächst gilt für
den deutschen Raum weiterhin das Paradoxon : hne Luthertum CWV:;

gelische Kirche) eın Quäkertum. Denn Die SAanNZ überwiegende Zahl der
eutschen uäker STammıt AusSs der evangelischen Landeskirche der besitzt
die Doppelmitgliedschaft. Dann 111US$5 INan aber auch das Interesse
Luther un FOX ist eichermaßlsen Aaulserst ger1ng. Zum einen kann 114n das
daran9Aass diese ersonen in den Publikationen der Deutschen
Jahresversammlung heute gul W1eE nicht existieren, un WEnnn doch e1n-
mal, annn mit dem Beigeschmack des Folkloristischen, des UÜberwunde-
NCNM, des irgendwie npassenden. Häufiger hört iINnNnan die nicht alsche
Aussage FOox würde heute sicher nicht itglie: bei den Quäkern sSe1n. Nur
bei SCHAUCIHN Hinhören drücken sich aber in dieser Sentenz ZWE1 Sanz
terschiedliche einungen AU!:  N Zu einen plädieren Mitglieder dafür, FOox
gewissermalsen in der „Mottenkiste“ belassen un das Quäkertum als e1-

moderne Religionsbewegung verstehen, die sich immer wieder 1C  c

finden un rftinden 1[1US5 Zum anderen drückt die Sentenz eine Kritik
heutigen Quäkertum AUuUsS, nämlich in dem Sinne, 4SS Fox sich heute dem
Quäkertum nicht mehr AanNnsC.  1eisen würde, weil dieses sich VO echten
Quäkertum entfernt hätte

41
Fuchs, Sendung, 1917 263
müil Fuchs, Martın Luther ine deutsche Schicksalsgestalt, 1in Evangelisches Pfar-
rerblatt, 8’ 1966, 259-2063, hier 260
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Luther wird für die wenigen deutschen uäker aber weiterhin eın The-
bleiben, WE sich eın Interesse theologischen Fragen entwI1-

Wie dargestellt, hat sich das Quäkertum in den etzten Jahrhunderten
Ja immer wieder gewandelt, VO en Quäkertum ZU Quiletismus, ZUuU

Evangelikalismus und liberalen Quäkertum 1ese Entwicklung 1Sst ange
och nicht abgeschlossen, und gerade eINEe schr kleine Gemeinschaft annn
VO  a NUr schr wenıgen ersonen chnell in Sanz CUuUC Richtungen gebrac
werden. DIie wenıgen Theologen den deutschen uäkern MmMe1l-
nungsbildend un en dem deutschen Quäkertum Eerst eın Gesicht g \
geben Sie verliehen ihm zudem eine SEWISSE Professionalität, die die NCBQA-
i1ven Auswüchse einer reinen Laienbewegung abmilderten. Gleichzeitig Wd-
IC S1Ce Brückenbauer den anderen Konfessionen, nicht ausschlieflich
L1ULE Luthertum. hne S1Ce ware das Quäkertum och unbekannter als
ohnehin un hne S1C hätten viele Quäker theologische Impulse un! Fra-
SCH Nıe erhalten bZw. nicht kennen gelernt

Wurde in der Vergangenheit das Quäkertum VO Luthertum gepragt,
scheint sich 11U  —_ das Verhältnis umzukehren. nzwischen Ssind selbst viele

Lutheraner Pazifisten, basisdemokratische Entscheidungen sSsetizten sich in
den Kirchen mehr unı mehr UrCc Frauen können selbst als Bischöfinnen
gestalterisch in der Kirche mitwirken, un: auch e1ıle der Confessio AUgu-

die VO den Quäkern immer als problematisc. gesehen wurde, STE-
hen ZUr Disposition. DIie Impulse dazu kamen jedoch 1L1ULE Zu Teil VO
den Quäkern, sondern S1e tellen gesamtgesellschaftliche Veränderungen
dar, die sich auch in anderen Freikirchen feststellen lassen. Das 1Derale Lu-
thertum ist heute teilweise 1im Quäkertum angekommen. Auch das kann
Morgen schon wieder SAaNzZ anders se1n, doch heute ergeben sich mehr g —-
mMeiınsame Ansatzpunkte als in den letzten 550 ren, sich als das

verstehen, WAas Lutheraner und Quäker etztlic Sind: Teil einer en!
Aand1ısSCcC. europäischen Christenheit, die gegenwartig ihren Schwerpunkt in
einer internationalen Gesellschaft aufßerhalb Europas hat


